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Woher die Namen kommen
Von Josef Lukas

Jeder Mensch hat einen Namen, der durch
Geburt, Heirat oder Adoption erworben wird.
Der Familienname, auch Geschlechts- oder
Personenname genannt, ist gewissermassen
eine Persönlichkeitsmarke und nicht nur
«Schall und Rauch, umnebelnd Himmelsgut».
Er ist gegen Missbrauch gesetzlich geschützt
und kann nur ausnahmsweise aus wichtigen
Gründen amtlich geändert werden.

Goethe sagt: «Der Eigenname eines
Menschen ist nicht etwa wie ein Mantel, der bloss
um ihn hängt und an dem man allenfalls
zupfen und zerren kann, sondern ein vollkommen

passendes Kleid, ja, wie die Haut selbst
ihm über und über gewachsen, an der man
nicht schaben und schinden darf, ohne ihn
selbst zu verletzen.»

Der Brauch, den menschlichen Einzelwesen
einen Namen zu geben, reicht bei allen
Völkern bis in die früheste Zeit zurück. Anfänglich

begnügte man sich mit den Taufnamen.
Mit dem Wachstum der Bevölkerung aber
genügten diese nicht mehr zur eindeutigen
Identifikation (Erkennung) einer Person, weshalb

man beim Aufkommen des Zivilstandswesens

und der Einführung von Einwohnerlisten

jedermann noch einen Familiennamen
(Sippennamen) gab als erweiternden Uberbe-
griff. Wegen der Vielzahl von Personen mit
der gleichen Zweinamigkeit plant man bereits
ein numerisches Personenkennzeichen, ähnlich

den Postleitzahlen bei den Ortschaften.
Die Zahl der Tauf- und Vornamen beträgt

an die 8 000, wovon allerdings im Laufe der
Zeit viele ausser Gebrauch geraten sind.
Neuzeitliche Vornamenbücher weisen rund 2 500

Namen auf, wovon im deutschen Sprachraum
gegenwärtig nur noch 300 bis 400 Taufnamen
üblich sind. Die Zahl der Familiennamen wird
auf über eine halbe Million geschätzt.

Jeder Name hat seinen Ursprung und seinen
Sinn. Als Zeugen vergangener Zeiten sind die
Vor- und Geschlechtsnamen für die
Familienforschung eine wichtige Quelle. Eine Möglichkeit,

sich über das «Woher» eines Namens

etwas Klarheit zu verschaffen, bietet das
Studium der Tauf- und Kirchenbücher sowie die
Personenregister der Zivilstandsämter. Die
Forschung unterscheidet christliches,
germanisches, fremdländisches und modernes
Namengut aus Sage, Geschichte, Dichtung und
Politik.

Bei den Taufnamen war es früher in
katholischen Kreisen üblich, dem Kinde einen
Namen eines Heiligen zu geben, um auf diese
Weise in ein näheres Verhältnis zu einem
bestimmten «Schutzpatron» zu kommen. So
wählten die Katholiken gerne die Heiligennamen

Anna, Maria, Joseph, Johann usw.,
während die Protestanten für ihre Kinder
biblische Namen bevorzugten wie Martha,
Markus, Elias, Samuel usw., oder auch
sogenannte Satznamen wie Fürchtegott. Im
Mittelalter breiteten sich die Doppelnamen aus:
Wolfgang Amadeus oder Rainer Maria, wozu
später Fremdnamen hinzukamen wie Alexander

oder Louis. Namen wie Aspasia, Romeo
oder Tristan, sind auf literarische oder modische

Einflüsse zurückzuführen. Heute begnügt
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hren

man sich mit weniger hochtrabenden und
imponierenden Namen wie Maja, Vreneli oder
Silvia, wobei oftmals der Namen der Paten
und Verwandten eine Rolle spielt.

Die Familiennamen wurden ursprünglich
von den Taufnamen abgeleitet, wie z. B. bei
Heinrich, Lorenz, Otto usw., oder vom Beruf
des ersten Namensgebers (Müller, Schmied,
Schneider, Weber), wie auch von seiner
Herkunft (Lucas von Cranach, der von Kronach
in Bayern stammte, oder Böhm, Prager,
Schweizer, Wiener). Andere Namen beziehen
sich auf die körperlichen oder charakterlichen

Eigenschaften einer Person: Klein,
Schön, Schwarzkopf, Frech, Stolz usf. Aber
auch Flur-, Pflanzen- und Tiernamen wurden
gewählt wie: Weidlich, Berger, Auer, Baumer,
Klee, Katzer, Ochsner, Schäfer. Gross ist die
Zahl der Heiligennamen wie Engel, Jonas,
Lukas, Michel usw.

Der römische Schriftsteller Plautus erklärte:
«Nomen est omen» und meinte damit, der

Name eines Menschen sei für ihn bedeutungsvoll,
wobei zu bemerken wäre, dass Glanz und

Farbe eines Namens weit mehr vom Tun und
Lassen einer Person bestimmt wird als von
seinem übernommenen Namen, den er ja nicht
selbst wählen konnte.
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Oss em Witztröckli

Ein schlecht zahlender Viehhändler sah einen
Bauern daherkommen, zog schnell den Kopf vom
Fenster zurück und sagte zur Magd, sie solle
drunten nur sagen, er sei nicht zu Hause. Als
der Bauer diesen Bescheid bekam, sagte er zur
Magd: «Denn sägid zo euerem Meischter, wenn
er s nööchscht Mool wider uusrocki, soll er de
Grend au mitneh!»

*

Im Büeler hed de Pfarrer d Abschidspredig
gchaa. En Maa vo Gääs, wo zuefällig im Gottes-
dienscht gsee ischt, ischt gfrooged woorde, wies
ehm gfalle hei. Deer hed gmänt: «S ischt alls goet
ond recht gsee, aber no lieber hett i ebe öserem
Pfarrer sini Abschidspredig gchöört!»
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